
Anwendung bibliometrischer Verfahren
als Dienstleistung von Bibliotheken?

Möglichkeiten & Grenzen

Sebastian Nix
am 26. November 2010



WZB

2Sebastian Nix, 26.11.2010

I. Kontexte

o Anwendungskontexte für bibliometrische Verfahren

o Veränderte Arbeitskontexte für Bibliotheken und 
Informationseinrichtungen

II. Bibliometrische Verfahren im Serviceportfolio von 
Bibliotheken und Informationseinrichtungen

o Mögliche Produkte und Dienstleistungen

o Chancen und Risiken

o Ausgewählte Fallbeispiele

III. Fazit



WZB

Sebastian Nix, 26.11.2010

Kontexte Anwendungskontexte für 
bibliometrische Verfahren (1)

Begriff und Historie

o Definition „Bibliometrie“:

„Bibliometrie (griechisch: biblion „Buch“ und métron „Maß“), die statistische 
Bibliografie, ist die quantitative Untersuchung von Publikationen, Autoren 
und Institutionen wie Bibliotheken mittels statistischer Verfahren. […] Die 
Bibliometrie dient in der Regel als Teilgebiet der Scientometrie (1966) der 
quantitativen Untersuchung der Wissenschaft und wissenschaftlicher 
Vorgänge. Gleichzeitig ist sie ein Spezialgebiet der Informetrie (1979), der 
quantitativen Untersuchung von Informationen und damit ein Teilgebiet 
der Informationswissenschaft. Da in der Bibliometrie vorrangig publizierte 
Informationseinheiten untersucht werden, lässt sie sich auch der 
Bibliothekswissenschaft zuordnen. Mit der Zunahme von Online-
Publikationen im Internet gibt es immer stärkere Überschneidungen mit 
der Webometrie.“
(Hervorhebungen im Original; Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Bibliometrie (letzter Zugriff am 
22.11.2010))
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Kontexte Anwendungskontexte für 
bibliometrische Verfahren (2)Begriff und Historie

o Geschichtliches:

• Durchführung erster bibliometrischer Analysen schon im frühen 20. 
Jahrhundert

• Vorschlag des Begriffs „bibliométrie“ durch Paul Otlet bereits 1934, jedoch 
Durchsetzung erst mit Einführung des Begriffs „bibliometrics“ durch Alan 
Pritchard im Jahr 1969

• Zitate als bibliometrische Datenquellen erstmals 1927 verwendet (Gross & 
Gross)

• Einführung des „Science Citation Index“ und des Impact-Faktors durch Eugene 
Garfield 1963 (ab 1973: SSCI; ab 1978: AHCI)

• Gründung der Fachzeitschrift „Scientometrics“ im Jahr 1978

• Veranstaltung einer regelmäßigen, wissenschaftlichen Fachkonferenz (im 
Zweijahresrhythmus) zu Fragen der Scientometrie seit 1987

• Gründung der „International society for scientometrics and informetrics“ (ISSI) 
im Jahr 1993

• „Scopus“ und „Google Scholar“ seit 2004 als neue Datenquellen verfügbar 
(neben dem „Web of Science“)
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Kontexte Anwendungskontexte für 
bibliometrische Verfahren (3)

Praktische Anwendung bibliometrischer Verfahren in der Wissenschaft

o Bibliometrie als Instrument der Forschungsplanung:

• Identifizierung von Trends

• Erkennen von „Marktlücken“

o Bibliometrie als Instrument der Forschungsevaluation:

• Nutzung bibliometrischer Indikatoren im Rahmen der 
personenbezogenen Evaluation (z.B. im Rahmen eines Verfahrens zur 
kumulativen Habilitation)

• Nutzung bibliometrischer Indikatoren im Rahmen der 
institutionsbezogenen Evaluation (z.B. Empfehlung des 
Wissenschaftsrats zum Rückgriff auf bibliometrische Indikatoren im 
Rahmen des Forschungsratings; Kriterienkatalog des Senats der WGL für 
die Evaluierung von Einrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft; 
Anwendung bibliometrischer Methoden im Rahmen des CHE-
ForschungsRankings für die Fächer Anglistik & Erziehungswissenschaft)

o Bibliometrie als Hilfsmittel zum Bestandsaufbau in (wissenschaftlichen) 
Bibliotheken (vgl. dazu den Vortrag von Heinz-Jürgen Bove)
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http://www.wissenschaftsrat.de/texte/6285-04.pdf
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Kontexte Anwendungskontexte für 
bibliometrische Verfahren (4)

Kritische Aspekte der Anwendung bibliometrischer Verfahren in der 
Wissenschaftspraxis

o Beschränkte Zahl von Datenquellen (mit jeweils spezifischen Vor- und 
Nachteilen wie Intransparenz bei der Quellenauswahl; fachliche, sprachliche 
und/oder regionale Verzerrungen; faktische Verquickung bibliometrischer 
Indikatoren – besonders des Impact-Faktors – mit bestimmten Datenquellen 
(„Web of Science“)) für bestimmte Formen bibliometrischer Analysen (z.B. 
Umfassende Zitationsanalysen): „Web of Science“, „Scopus“, „Google Scholar“

o Kontraproduktive Rückwirkungen der Ausrichtung der wissenschaftlichen 
Veröffentlichungspraxis am Kriterium einer „bibliometrischen Optimierung“
auf das Wissenschaftssystem

o Ggf. unzureichende Berücksichtigung disziplinär unterschiedlicher 
Publikationskulturen im Rahmen bibliometrischer Analysen (gerade im 
Rahmen breit angelegter Evaluationsverfahren für Personen oder Institutionen)
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http://www.isiknowledge.com/
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Kontexte Veränderte Arbeitskontexte für 
Bibliotheken …

Von der Bestands- zur Serviceorientierung

o Konsequenzen der (scheinbar) ubiquitären Zugänglichkeit von wissenschaftlich 
relevanten Informationen (Primärdaten, Metadaten, Volltexte) im Internet-
Zeitalter für Bibliotheken und Informationseinrichtungen:

• Beschaffung physischer Medien im Rahmen des Bestandsaufbaus von 
tendenziell abnehmender Bedeutung → Freisetzung von Ressourcen (?)

• Informationsvermittlung (= Hilfe bei der Orientierung im „Dschungel“ der 
online zugänglichen Ressourcen) von tendenziell zunehmender 
Bedeutung: Ressourcenkenntnisse als Grundlage für „aktive“ (z.B. 
Fachrecherchen) und „passive“ (z.B. Vermittlung von 
Informationskompetenz) Informationsdienstleistungen → Möglichkeit der 
Nutzung vorhandener Ressourcen zur Entwicklung neuer 
(individualisierter) Produkte
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Mögliche Produkte und 
Dienstleistungen …

Bibliometriebezogenes Produktportfolio

o Monitoring der Veröffentlichungen der eigenen Einrichtung 
(Veröffentlichungsdatenbank/Forschungsdokumentation) als Basis zur 
Darstellung des Publikationsoutputs

o Regelmäßige Analyse der Wahrnehmung des Publikationsoutputs der eigenen 
Einrichtung (z.B. Zitationsanalysen auf unterschiedlichen Aggregationsstufen)

o Regelmäßige Analyse von Publikationstrends zu Themen mit Relevanz für die 
eigene Einrichtung

o Information, Schulung und Beratung, individuell oder für Gruppen (z.B. zur 
praktischen Durchführung bibliometrischer Analysen); dabei unbedingt auch 
offensive Thematisierung der Grenzen und Schwächen bibliometrischer 
Verfahren
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Mögliche Produkte und 
Dienstleistungen …

Voraussetzungen für das Angebot bibliometriebezogener Dienstleistungen 
durch Bibliotheken und Informationseinrichtungen

o Zugriffmöglichkeiten auf entsprechende Datenquellen (namentlich „Web of 
Science“ und/oder „Scopus“) → abhängig von finanziellen Ressourcen

o Ausreichende personelle Ressourcen, um ein bestimmtes 
Dienstleistungsportfolio dauerhaft anbieten zu können

o Einschlägige Kompetenzen der MitarbeiterInnen:

• Kenntnisse der Logik bestimmter bibliometrischer Verfahren

• Vertrautheit mit den Vor- und Nachteilen von Verfahren und Indikatoren

• Kenntnisse im Umgang mit den einschlägigen Datenquellen sowie von deren 
spezifischen Stärken und Schwächen

• Kenntnisse des Publikationsoutputs der eigenen Einrichtung

• didaktische Fähigkeiten

9



WZB

Sebastian Nix, 26.11.2010

Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Chancen und Risiken (1)

Warum bibliometrische Produkte im Serviceportfolio von Bibliotheken und 
Informationseinrichtungen?

o Weitere Möglichkeit der Nutzung (teilweise) bereits vorhandener Kompetenzen
(Ressourcen- und Recherchekenntnisse, häufig auch in Verbindung mit 
wissenschaftlich-fachlichen Kompetenzen)

o Stärkung der Rolle als institutionsinterner Dienstleister

o Verbesserung/Ausweitung der Kommunikation mit den wissenschaftlichen 
Arbeitseinheiten der eigenen Institution

o Nachnutzbarkeit entsprechender Daten im Rahmen der Bestandspolitik
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Chancen und Risiken (2)

Grenzen für die Anwendung bibliometrischer Verfahren in Bibliotheken und 
Informationseinrichtungen

o Begrenzte Ressourcen, personell und finanziell (z.B. Lizenzkosten für „Web of 
Science“, „Scopus“)

o Abhängig von der fachlichen Ausrichtung einer Einrichtung evtl. nur bedingte 
Eignung der vorhandenen Datenquellen für die Durchführung 
bibliometrischer Analysen, die dem Publikationsoutput der eigenen Einrichtung 
angemessen abbilden

o Vorbehalte der (wissenschaftlichen) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
eigenen Einrichtung

o Begrenztheit des bibliotheksintern üblicherweise vorhandenen Wissens über 
das Publikationsverhalten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
eigenen Einrichtung
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (1)

Zentralbibliothek des Forschungszentrums Jülich

o Bibliometrie-Service mit breiten Produkt- und Dienstleistungsspektrum (auch 
für externe Kunden)
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http://www.fz-juelich.de/zb/Bibliometrie/
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (2)

Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

o Informationsangebote und Durchführung von Zitationsanalysen für einen 
beschränkten, institutionell definierten Nutzerkreis
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http://www.uibk.ac.at/ulb/service/zitationsanalysen.html
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (3)

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ)

o Informationsangebote und bibliometrische Analysen zum Publikationsoutput 
des UFZ
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http://www.ufz.de/index.php?de=15305
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (4)

Information Retrieval Services des MPI für Biochemie

o Trainings- und Schulungsangebote zu den Themen „Zitationsanalyse“ und 
„Impact-Faktoren“
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http://www.biochem.mpg.de/en/sg/ivs/User_Support_and_Training/Citation_Analyses_and_Impact_Factors/index.html
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (5)

Universitätsbibliothek Mainz

o Informationsangebote für WissenschafterInnen
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http://www.ub.uni-mainz.de/7403.php
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Bibliometrische Verfahren im 
Serviceportfolio …

Fallbeispiele (6)

Bibliothek und wissenschaftliche Information am WZB

o Derzeit kein strukturiertes Produkt-/Dienstleistungsportfolio (Ausnahmen: 
Forschungsdokumentation, Liste der „refereed journals“) im Bereich Bibliometrie, 
aber erste Erfahrungen mit entsprechenden Angeboten; zukünftig: Einrichtung 
einer eigenen Rubrik im Intranet-Auftritt der Bibliothek

o Hintergrund:

• Anfrage der WZB-Geschäftsführung bezüglich bibliometrischer Analysen mit 
der Software „Publish or Perish“ (basierend auf dem Datenbestand von „Google 
Scholar“) an die Bibliothek im Frühjahr 2009 (Hintergrund: Evaluation 2011)

• Präsentation für den WZB-Präsidialbereich im April 2009

• Vortrag für die Leitungsebene (Geschäftsführung und DirektorInnen) im 
Oktober 2009

• WZB-interner Workshop zur Durchführung von Zitationsanalysen mit „Publish 
or Perish“ im November 2009 (einschl. Präsentation und Kurzanleitung zur 
Benutzung der Software)

• Workshop für WZB-WissenschaftlerInnen und externe Gäste im Februar 2010

• Punktuelle, individuelle Beratung on demand
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http://bibliothek.wzb.eu/cms/content/1133/1140/1146
http://www.harzing.com/pop.htm
http://bibliothek.wzb.eu:9080/MediaLibrary/Praesentation PoP deutsch November 2009 OK.ppt
http://bibliothek.wzb.eu:9080/MediaLibrary/PoP_Kurzanleitung.pdf
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Fazit

Bibliometriebezogene Angebote als Mehrwert? Ja, aber …

o Bibliometrische Analysen – trotz unbestreitbarer Defizite – in der 
Wissenschaftspraxis bedeutsam

o Vor dem Hintergrund einer gewachsenen Dienstleistungsorientierung von 
Bibliotheken und Informationseinrichtungen potenzielle Relevanz des Themas 
für die Ausweitung des Dienstleistungs-/Produktportfolios dieser 
Einrichtungen

o Umfang der „bibliometrischen Betreuung“ durch die institutionseigene 
Bibliothek/Informationseinrichtung abhängig von verschiedenen Faktoren: 
personelle und finanzielle Ressourcen, allgemeine Bedeutung bibliometrischer 
Daten für die eigene Einrichtung → Ausgestaltung stark vom Einzelfall 
abhängig
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Vielen Dank!
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